




Promoviert werden kann Röntgen nur an der Universität Zürich. Von 
Seiten des Polytechnikums wird seine Promotion betreut durch den 
jungen Physikprofessor August Kundt. Röntgen absolviert bei ihm ein 
physikalisches Aufbaustudium und wird später sein Assistent. 

Eine theoretische Untersuchung über physikalische Zusammenhänge 
zwischen Volumen und Temperatur von Gasen bildet den Kern seiner 
Dissertation, mit der er nur ein Jahr später, im Juni 1869, die Doktor-
würde der Philosophie erhält. 

Im Frühjahr 1870 kommt Röntgen zum ersten Mal nach Würzburg: Be-
geistert von der Gewissenhaftigkeit und Begabung seines Schützlings 
nimmt Kundt ihn nach seiner Berufung an die Universität Würzburg mit 
als – unbezahlten - Assistenten. 

Beruflich scheint Röntgen in einer Sackgasse festzustecken: Seine von 
ihm angestrebte und von Kundt unterstützte Habilitation an der Uni-
versität Würzburg scheitert – ihm fehlt das Abitur als eine der nötigen 
Voraussetzungen.  

FORSCHER-
KARRIERE

MIT HINDER-
NISSEN

»KURZ UND GUT, MIT 24 JAHREN 
UND SO HALB UND HALB SCHON 
VERLOBT, FING ICH DANN AN, 
PHYSIK ZU STUDIEREN UND ZU 
TREIBEN. IHR BLIEB ICH TREU.« 
(RÖNTGEN AN MARGRET BOVERI, 12.07.1919)

Röntgen (rechts) im Kreis 
seiner Kommilitonen,
circa 1868







Die Forschung und Lehre in der Physik  haben an der Universität Würzburg 
eine lange Tradition: 1628 wird der berühmte Universalgelehrte Athanasius 
Kircher nach Würzburg berufen. Neben anderen Bereichen beginnt er auch, 
sich mit Themen zu beschäftigen, die heute der Physik zugerechnet werden. 
In dieser Tradition wird 1749 ein Lehrstuhl für Experimentalphysik in Würz-
burg errichtet.

Das Fach Physik ist zu dieser Zeit mehr durch Gedankenspiele und Theorien 
im Sinne aristotelischen Erkenntnisgewinns geprägt. Experimente dienen oft 
nur der Unterhaltung des Publikums. Im Laufe des 19. Jahrhunderts verändert 
sich die physikalisch-wissenschaftliche Methode: Erkenntnisgewinn durch 
systematische Beobachtungen von physikalischen Experimenten hält Einzug 
in die traditionelle Physik. 

Rudolf Clausius bringt durch seine Berufung auf den Lehrstuhl der Alma Julia 
(1867 - 1869) die Grundlagen der modernen Physik nach Würzburg. Dank 
der hervorragenden Forschung und Lehre Friedrich Kohlrauschs (1875 - 1888) 
sowie des Bedeutungsgewinns der experimentellen Physik unter Wilhelm 
Conrad Röntgen steigen die Studierendenzahlen in den 1890ern rasant an. 

Röntgen genießt die Zeit in Würzburg sehr. Er ist ein engagierter Dozent. Im 
späten 19. Jahrhundert zählt Würzburg etwa 60.000 Einwohner, mehr als 
1.500 davon Studenten, von denen wiederum etwa 200 Vorlesungen über 
Physik hören. 

Seine Zeit als akademischer Lehrer ist voll ausgefüllt. Er liest wöchentlich fünf-
stündig am Vormittag die ganze Experimentalphysik, am Nachmittag gibt 
er von Montag bis Freitag privatim Physik und kümmert sich darüber hinaus 
um das Praktikum sowie die Doktoranden. 
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Vorlesungsankündigung 
Röntgens für das 
Wintersemester 1895

Rudolf Clausius, 
formulierte den 2. Satz 
der Wärmelehre

Athanasius Kircher, 
Universalgelehrter 

August Kundt,
entdeckte die Dispersion 
von Gasen 

Wilhelm Conrad 
Röntgen, Erster Nobel-
preis für Physik

Friedrich Kohlrausch, 
verfasste das bis vor wenigen 
Jahren gültige Standardwerk 
zur Experimentalphysik

Wilhelm Wien,  
Nobelpreis für Physik für 
seine Arbeit zur Wärme-
strahlung

Klaus von Klitzing, 
Nobelpreis für Physik 
für die Entdeckung des 
Quanten-Hall-Effekts
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DER ERSTE
NOBELPREIS 

FÜR RÖNTGEN-
STRAHLEN

Der erste Nobelpreis für Physik, 1901
Sofia Gisberg; Leder, Pergament und 
Gold

Nobelpreisverleihung, 1901

Der in Stockholm geborene und in Russland aufgewachsene Alfred Nobel 
(1833 –1896) war durch die Entwicklung des Sprengstoffs Dynamit zu gro-
ßem Reichtum gekommen. Unverheiratet und kinderlos stiftete er mit einem 
großen Teil seines Vermögens die nach ihm benannten Preise für Physik, 
Chemie, Physiologie oder Medizin, Literatur sowie den Friedensnobelpreis.

1901, im Jahr der ersten Preisverleihung, stehen die großen Entdecker und 
Erfinder der vorangegangenen Jahrzehnte zur Auswahl. Elf Kandidaten wer-
den der Schwedische Akademie der Wissenschaften vorgeschlagen. Fast alle 
von ihnen erhalten jeweils eine oder zwei Nominierungen, Wilhelm Conrad 
Röntgen wird 16-mal vorgeschlagen. Die Entscheidung fällt schließlich ein-
deutig zugunsten der Entdeckung der Röntgenstrahlen aus. 

Der Preis wird am 10. Dezember 1901 in der reich geschmückten Halle der 
Königlich Schwedischen Musikakademie in Stockholm verliehen. Der Di-
rektor des Nationalarchivs würdigt die Entdeckung der neuen Strahlen, an-
schließend überreicht der schwedische Kronprinz Röntgen die erste jemals 
verliehene Nobelpreisurkunde. 

Nachdem auch die weiteren Nobelpreise verliehen worden sind, zieht die 
Festgesellschaft in das nahe Grand Hotel zum Festbankett. Röntgen reist 
bereits am nächsten Tag wieder ab. Anders als die weiteren Preisträger ver-
zichtet er unerklärt auf eine Festvorlesung. Preisgeld, Medaille und Urkunde 
vermacht er testamentarisch der Universität Würzburg.
Bis zu seinem Tod am 10. Februar 1923 wird Röntgen noch fünfmal für den 
Medizin-Nobelpreis vorgeschlagen.







RÖNTGENSTRAHLEN wirken sich auf viele Bereiche unseres alltäglichen Le-
bens aus. Unabhängig davon, ob wir mit ihnen Ereignisse kosmischen Aus-
maßes erforschen oder einen prüfenden Blick auf die kleinsten Dinge werfen: 
Sicher ist, dass diese unsichtbaren Universalgenies aufgrund ihrer vielfältigen 
Einsatzmöglichkeiten trotz ihrer langjährigen Tradition noch lange nicht zum 
alten Eisen gehören.

In der MEDIZIN (1) haben die Strahlen von Beginn an Therapie und Behand-
lung revolutioniert. Dank vieler technischer Fortschritte liefern sie heute in der 
Computertomografie in kürzester Zeit dreidimensionale hochauflösende Ab-
bildungen des menschlichen Körpers. 
Auch bei Entwicklung von Medikamenten, Herstellung von Medizinprodukten 
und Sterilisation medizinischer Geräte spielen sie eine wichtige Rolle. 

Der Weltraum ist voller Röntgenstrahlung. Spezielle Teleskope machen die von 
Sternen ausgesendete Röntgenstrahlung messbar und sichtbar. Wissenschaft-
ler aus dem Fachbereich der RÖNTGENASTRONOMIE (2) erforschen mit ihrer 
Hilfe Schwarze Löcher, Dunkle Materie und die Strukturen des Alls. Weil die 
Atmosphäre der Erde große Teile der Röntgenstrahlen aus dem Weltall filtert, 
werden Teleskope häufig in Forschungssatelliten eingebaut. 

Zur Sicherheit tragen Röntgenstrahlen unter anderem in Herstellungsprozessen 
vieler INDUSTRIEZWEIGE (3) bei. Mit ihrer Hilfe lassen sich im Rahmen von 
Materialprüfungen zerstörungsfrei Fehler in Werkstoffen und Bauteilen finden – 
wie Risse oder Lufteinschlüsse. Auch bei der Fertigung von hoch verdichteten 
elektronischen Komponenten für Computer und Smartphones verlassen sich 
die Entwickler auf die unsichtbaren Helfer. 

In NATURWISSENSCHAFTLICHEN FORSCHUNGEN, wie in der Biologie oder 
den Geowissenschaften, spielen Röntgenstrahlen eine wichtige Rolle bei der 
Untersuchung verschiedener Materialien. Sie geben zum Beispiel Auskunft über 
atomare Strukturen von Kristallen und Gesteinen.

RÖNTGEN-
STRAHLEN –

NEUE EINBLICKE 
IN VIELEN 
BEREICHEN

Künstlerische Darstellung  
eines Schwarzen Lochs, das 
Röntgenstrahlen aussendet. (2)

Das ESA-Labor für Werkstoffe und 
elektrische Komponenten verwendet 
ein Röntgengoniometer zur Prüfung 
von Schweißnähten. (3)

Der Doppelstern Circinus X1 ist der 
Überrest einer Supernova. Er strahlt 
unsichtbare Röntgenstrahlen ab, 
die hier blau eingefärbt sind. (2)

Die beiden Detektoren und die Röntgenröhre  
dieses Com pu ter to mo grafen benötigen weniger 
als eine Sekunde, um den gesamten Oberkörper 
eines Menschen zu erfassen. 
Der 1,6 Tonnen schwere Aufbau dreht sich viermal 
pro Sekunde um den Patienten. (1)



Auch in KUNST UND KULTUR (4) verlässt man sich auf ihre Möglichkeiten. Die 
Röntgenfluoreszenzanalyse (RFA) analysiert Elemente, die sich auf Oberflächen 
von Gegenständen befinden. Sie zeigt, welche Farbpigmente ein Künstler an 
einer bestimmten Stelle seines Bildes aufgetragen hat. Fälschungen und Skiz-
zenzeichnungen lassen sich dadurch aufdecken. 

In der MEDIZINGESCHICHTE und ARCHÄOLOGIE (5) werden die Strahlen auch 
zur Untersuchung von Mumien genutzt. Sie geben Aufschluss über Erkrankun-
gen und Todesart, Wicklungstechniken, Zahnstatus und Grabbeigaben, ohne 
dabei die Mumien zu öffnen oder zu beschädigen. Auch historische Funde wie 
Schmuck oder Werkzeuge lassen sich schonend untersuchen.

In unserem ALLTAG begegnen wir den Strahlen meist an FLUGHÄFEN: Durch-
leuchtungen von Koffern und Handgepäck gehören zu jeder Flugreise und 
erhöhen die Sicherheit. An Zollgrenzen können ganze Container- und Lkw-La-
dungen durchleuchtet werden.

In der FORSTWIRTSCHAFT können mithilfe von Röntgenstrahlen Alter und Zu-
stand von Bäumen ermittelt werden. Die Untersuchung von Fäulnisprozessen im 
Holz geben Hinweise auf die Stand- und Bruchfestigkeit, auf die »Gesundheit« 
und die Erhaltungsmöglichkeit von Bäumen. Biologen verwenden die Strahlen.

Röntgenaufnahme des Ölgemäldes 
„Die Tränen des Heiligen Petrus“ 
(Original um 1612/1613) des  
spanischen Malers Jusepe de Ribera 
(1591-1652) (4)

Röntgenaufnahme  
einer menschlichen  
Mumie (5)

Künstlerische Röntgenaufnahme 
einer Pflanze (4)
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